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n 1.4.2009
Interdisziplinäre Fortbildung 
zusammen mit der 
Augenklinik
16.00 bis 18.15 Uhr, gemeinsa-
mer Hörsaal der Hautklinik und 
der Psychiatrie, Hauptstraße 8.  
Weitere Informationen bei Dr. 
Andrea Pfister-Wartha, Ober-
ärztin in der Hautklinik, Tel.: 
0761 270-6701
 
n 5.4.2009
Gottesdienst und Einführung 
einer neuen Seelsorgerin
9.30 Uhr in der evangelischen 
Emmauskapelle
Beate Breiholz wird als neue 
evangelische Seelsorgerin offi-
ziell in ihren Dienst eingeführt. 
Alle Beschäftigte sind herzlich 
eingeladen am Gottesdienst 
teilzunehmen und bei dem an-
schließenden Empfang mit den 
Seelsorgern ins Gespräch zu 
kommen.
Kontakt: Pfarrerin Isabel 
Overmans, Tel.: 0761 270-6010

n 5.4.–14.5.2009
Benefizausstellung
Das bildkünstlerische Werk 
drängt ans Licht – unter diesem 
Motto stellt Erika Hofmann ihre 
Werke für die Kinderkrebsstation 
der Uniklinik aus. Die Bilder aus 
Pastell, Aquarell, Gouache und Ac-
ryl sind im Wohnstift Augustinum, 
Weierweg 10, in Freiburg zu sehen. 
Eine Vernissage findet am 17. Ap-
ril 2009 um 19.00 Uhr statt.   

n 7.4.2009
KulturBonbon im Klinikum
50 Jahr blondes Haar
Es ist wieder so weit: Ein neues 
KulturBonbon begeistert Pati-
enten und Beschäftigte. „Dein 
Theater Stuttgart“ präsentiert 
deutsche Schlager aus fünf 
Jahrzehnten unter dem Motto: 
„50 Jahr blondes Haar“. Das kul-
turelle Bonbon findet um 19.00 
Uhr in der Eingangshalle des 
Neurozentrums statt. 
Der Eintritt ist frei! 

n 08.4.2009
Neuropsychologie und Theory 
of Mind bei Autismus 
16.30 bis 18.00 Uhr in der Abt. 
Psychiatrie/Psychotherapie, 
Hauptstr. 5, Seminarraum 2. OG 
Weitere Infos bei Dr. Claus  
Normann, Oberarzt in der Abt. 
Psychiatrie/Psychotherapie, 
Tel.: 0761 270-6634, 
E-Mail: claus.normann@
uniklinik-freiburg.de

n 20.4.2009
Kolloquium des SFB 620 
„Immundefizienz: 
Klinik und Tiermodelle“
Seminar der Virologie
ab 17.15 Uhr im Hörsaal Medi-
zinische Mikrobiologie, Haus B 
EG, Hermann-Herder-Str. 11
Die Veranstaltung steht  
allen Interessierten offen.  
Weitere Informationen bei Mag-
nus Gees, Tel.: 0761 270-1883, 
E-Mail: gees@medizin.ukl.uni-
freiburg.de

n 20.4.2009
Seminar der Virologie
17.15 Uhr im Hörsaal der  
Mikrobiologie, Haus BG, Her-
mann-Herder-Str. 11
Das Kolloquium des SFB 620 „Im-
mundefizienz: Klinik und Tier-
modelle“ ist eine Vortragsreihe 
zu Themen aus dem Bereich der 
Immunologie. Die Veranstaltung 
steht allen Interessierten offen. 
Weitere Informationen bei Mar-
kus Gees, Tel.: 0761 270-1883, 
Fax: 0761 270-1883, E-Mail: 
gees@medizin.ukl.uni-freiburg.
de oder unter 
         Virologie

n 21.4.2009
ADHS: Zappelphilipp und 
Traumsuse – schlecht erzogen 
oder einfach anders
Alexander Krieg, Facharzt für 
Kinder und Jugendmedizin, Kin-
der- und Jungendpsychiatrie, 
Psychotherapie
20.15 Uhr, Zentrum für Kinder 
und Jugendmedizin
Die Vortragsreihe in der Kinder-
klinik richtet sich an Eltern und 
Interessierte. 

n 23.4.2009
Schulungszentrum 
Wissen worum es geht – 
Arbeitsplatz Klinikum, 
Führung durch das Klinikum 
und die AWT-Anlage
10.00 bis 13.00 Uhr
Neue und interessierte Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter können 
sich bei einem Rundgang ausge-
hend vom Torbogen einen Über-
blick über die Standorte ver-
schiedenster Einrichtungen des 
Zentralklinikums verschaffen.  
Weitere Informationen unter: 
Tel.: 0761 270-2299 oder
            Schulungen

n 29.4.2009
Neurotherapie in der 
Psychiatrie
16.30 bis 18.00 Uhr, Abteilung 
Psychiatrie/Psychotherapie, 
Hauptstr. 5, Seminarraum 2. OG.  
Weitere Informationen bei Dr. 
Claus Normann, Tel.: 0761 270-
6634, Fax: 0761 270-6667, 
E-Mail: claus.normann@unikli-
nik-freiburg.de.

n 29.4.2009
Freiburger Abendvorlesung: 
Im Kampf gegen den Virus
Wie Forscher versuchen Schnup-
fen, Aids und Vogelgrippe zu be-
siegen
Prof. Dr. Otto Haller Virologie
19.30 Uhr im Hörsaal der Frau-
enklinik
Die Vortragsreihe richtet sich an 
Patienten, Beschäftigte und alle 
Interessierten. 

n 6.5.2009
Schulungszentrum
Wissen worum es geht – 
Arbeitsplatz Klinikum, Führung 
durch die Zentralwäscherei
13.30 bis 15.00 Uhr
Die Zentralwäscherei versorgt 
das Klinikum und Teile der 
Uni mit Wäsche und verfügt 
über ökonomisch und ökolo-
gisch modernste Technologien.  
Weitere Informationen unter 
Tel.: 0761 270-2299 oder 
          Schulungen

n 6./7.5.2009
Schulungszentrum
Allen und allem recht getan?! 
- Führung als tägliche 
Herausforderung meistern
9.00 bis 17.00 Uhr 
„Allen Menschen recht getan, ist 
eine Kunst, die niemand kann ...“ 
Eine alte Weisheit, zu der zwar 
jede Führungskraft nicken kann, 
die allerdings im Alltag nicht 
immer zur Hand ist oder zu ent-
sprechender Gelassenheit führt. 
Dieses Seminar bietet Füh-
rungskräften die Gelegenheit, 
ihr Führungsselbstverständnis, 
ihre Aufgaben und die diversen 
Erwartungen zu überprüfen, 
um auf dieser Grundlage im 
Alltag bewusster und souverä-
ner Entscheidungen zu treffen. 
Weitere Informationen unter 
Tel.: 0761 270-2299 oder 
           Schulungen
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Die Risiken der Arbeitskleidung lauern im Verborgenen oder für alle 
sichtbar, sie kommen in schreiend bunten Farben oder in unauffälli-
gem Weiß daher. Plastikschuhe und Arztkittel gehören nicht nur im 
Uniklinikum Freiburg zum Kleidungsstandard von Ärzten und Pflege-
personal. Dennoch sind sie weltweit umstritten und Ausgangspunkt 
langwieriger Diskussionen und hysterischer Anklagen. Doch was ist 
wirklich dran an den Vorwürfen und Vorurteilen?

Arztkittel
Die Debatte um die Kittel dauert bereits seit mehreren Jahren an 
und wird von den Medien immer wieder aufgegriffen. Die Kleidungs-
stücke seien nur äußerlich weiß und rein, tatsächlich jedoch voller 
hochansteckender Krankheitserreger. Im Stoff verborgen würden sie 
in Krankenzimmer, Stationen, Toiletten und Cafeterias mitgeschleppt 
– und dadurch zwangsläufig auch bei Patienten landen. Wenn deren 
Immunsystem ohnehin geschwächt ist, könnten die Keime zu einer 
Infektion führen. Was tun? Die Ärztekittel abschaffen, wie viele Ex-
perten in Großbritannien fordern? „Übertrieben“, sagt der Leiter der 
Sektion Krankenhaushygiene am IUK, Prof. Dr. Markus Dettenkofer. 
„Ein Ansteckungsrisiko durch kontaminierte Arztkittel ist zwar nicht 
völlig auszuschließen, aber sicher gering.“ Zwar lagerten sich zum 
Teil Bakterien und Viren in der Kleidung ab, aber nur in sehr ge-
ringen Mengen und in den tieferen Schichten des Stoffs. Relevant 
werde dies nur bei direktem Patientenkontakt, beispielsweise durch 
die Kittelärmel. „Bei der Sauberkeit von Arztkitteln geht es jedoch 
in erster Linie um ästhetische Aspekte, nicht um mikrobiologische“, 
erklärt der Hygieneexperte. Und in den Risikobereichen der Unikli-
nik benutzen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ohnehin spezielle 
Schutzkittel, die nur dort getragen werden und nach Beendigung der 
entsprechenden Tätigkeit sofort abgelegt werden müssen. Die grö-
ßere Gefahr stellt sowieso der Händedruck dar. „Wichtigster Hebel 
gegen Infektionen ist die Handdesinfektion“, so Dettenkofer. Aufklä-
rung ist dabei wichtig. Deshalb wurde die „Aktion saubere Hände“ 
gestartet, die das Personal für das Problem weiter sensibilisiert. Und 
dies durchaus mit Erfolg: „Der Verbrauch von Händedesinfektions-
mitteln ist in den letzten Jahren deutlich gestiegen, und auch unsere 
Beobachtungen sind meist positiv. Dazu hat auch beigetragen, dass 
das Klinikum vollständig auf gut verträgliche, farb- und parfümfreie 
Mittel umgestellt hat.“ 

Plastikschuhe
Im Fall der oft quietschbunten Plastikschuhe, verallgemeinernd 
„Crocs“ genannt, ist die Sachlage noch etwas komplizierter. Die brei-
te Lobby der Befürworter zieht sich weltweit durch alle Schichten 
der Krankenhausangestellten. Das Klinikumspersonal ist viel zu Fuß 
unterwegs, und Crocs-Fans schwören auf den Komfort der Plastik-
schlappen. Kritiker bemängeln jedoch die Eignung als Arbeitsschuh 
und die fehlende Leitfähigkeit der Sohlen – was zu schlagartigen 
elektrischen Entladungen beim Berühren von leitenden Materialien 
führen kann. Passiert dies im Operationssaal, in Intensivstationen 

oder im Röntgenbereich, kann es die sensiblen elektronischen Geräte 
beeinflussen. In einem schwedischen Krankenhaus soll genau dies 
passiert sein, in vielen europäischen und amerikanischen Kliniken 
sind die Plastiktreter deshalb inzwischen in bestimmten Bereichen 
verboten. Eine Krankenschwester im Freiburger Loretto-Krankenhaus 
erhielt vor Kurzem einen Stromschlag in einem Aufzug von der Stär-
ke eines Weidestromzauns – wegen der statischen Aufladung ihrer 
Schlappen, die nicht über die Sohle abgeführt wurde. Wie seriös 
sind diese Vorwürfe? „Die Plastikschuhe entsprechen in bestimm-
ten Krankenhausbereichen nicht den Anforderungen, die an einen 
Arbeitsschuh aus Arbeitsschutzgründen gestellt werden“, bestätigt 
Reinhard van der Linde, Sicherheitsingenieur in der Stabsstelle Ar-
beitssicherheit. Das Uniklinikum hat deshalb eine Dienstanweisung 
erlassen, die darauf hinweist, dass aus Gründen des Arbeitsschutzes 
geeignete Schuhe getragen werden müssen. „Und in den OP-Berei-
chen sind die Crocs ausdrücklich verboten, da werden geeignete Ar-
beitsschuhe zur Verfügung gestellt, die auch zu tragen sind“, ergänzt 
Karl-Heinz Gilgin, Abteilungsleiter der Bauprojektentwicklung und 
-steuerung und Leiter des Arbeitsschutzausschusses. Bleibt nur zu 
hoffen, dass diese ebenfalls in allen Farben des Regenbogens zu ha-
ben sind – das wäre doch sonst wirklich ein Jammer!

Bunt und Bequem, aBer auch unsicher und elektrisch geladen – 
Plastikschuhe sind im uniklinikum nicht mehr gern gesehen

Arztkittel und „Crocs“: unterschätzte 
Gefahren im Klinikumsalltag?
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Viele Veränderungen im Klinikshop 
Der Klinikshop passt sich kontinuierlich an die Bedürfnisse der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Klinikums an. Die Produkte werden 
je nach Bedürfnissen der Beschäftigten ergänzt, und der Shop befin-
det sich seit Anfang des Jahres in greifbarer Nähe im Zwischenge-
schoss des Casinos. amPULS sprach mit den neuen Verantwortlichen 
des Klinikshops, der Auszubildenden Ramona Nowak und dem BA- 
Studenten Artur Stickel. 

Seit einem Monat liegt die Verantwortung für den Klinikshop 
in Ihren Händen. Wie 
fühlt sich diese neue 
Erfahrung an? 
Ramona Nowak: Es 
ist eine sehr wertvolle 
und spannende Erfah-
rung für uns. Es macht 
sehr viel Spaß mit so 
vielen engagierten 
Auszubildenden und 
BA-Studenten aus den 
verschiedenen Berei-
chen zusammenzuar-
beiten.

Die Produkte des 
Shops werden regel-
mäßig ergänzt und 
variiert. Welche Artikel sind am beliebtesten? 
Artur Stickel: Die beliebtesten Produkte sind unter anderem Pam-
pers und die nicht verschreibungspflichtigen Arzneimittel aus der 
Klinikumsapotheke. 

Können Beschäftigte des Klinikums Wünsche zu neuen Produkten 
äußern?
Ramona Nowak: Selbstverständlich können und wünschen wir An-
regungen von den Beschäftigten zu neuen Produkten. Diese können 
entweder persönlich, telefonisch oder per Mail an uns gerichtet wer-
den. Damit können die Klinikumsbeschäftigten selbst dafür sorgen, 
dass das Sortiment des Klinikshops weiterentwickelt wird.
 
Sind wieder neue Produkte in Planung? 
Artur Stickel: Es sind bereits mehrere Produkte in Planung, die dem-
nächst in unserem Sortiment zu finden sind, wie beispielsweise DVD-
Rohlinge und Mignon-Akkus. 
 
Wie wird der neue Standort des Klinikshops im Casino 
angenommen? Gibt es einen Kundenzuwachs? 
Ramona Nowak: Die Rückmeldungen der Beschäftigten waren bisher 
sehr positiv. Besonders die täglichen Öffnungszeiten und der neue 
Standort finden Gefallen bei den Mitarbeitern.

Stehen noch weitere Veränderungen beim Klinikshop an?
Artur Stickel: Wir haben uns die langfristige hohe Kundenzufrie-
denheit als Ziel gesetzt, deshalb stehen laufend Veränderungen und 
Verbesserungen an, im Interesse unserer Kunden. Besonders hervor-
zuheben ist, dass das Erscheinungsbild des Webshops kundenfreund-
licher gestaltet wird.  

der klinikshoP im casino Passt sich kontinu-
ierlich an die Bedürfnisse der Beschäftigten 
des klinikums an

Abteilungseinblicke
Hilfe aus dem Schlaflabor 
Schlaf bedeutet eine Erholung von Stoffwechselprozessen, eine Stär-
kung des Immunsystems und eine Förderung der Gedächtniskonsoli-
dierung. 
Schlafstörungen dagegen können die Gesundheit erheblich beein-
trächtigen. Wenn die Gründe für das schlechte Schlafen nicht eindeu-
tig sind, kann eine Untersuchung im Schlaflabor Aufschluss geben. 

Das Geheimnis des guten Schlafs
„Schlaf gut“ – was sich so einfach sagt, ist oft gar nicht so leicht 
gemacht. Bis zu 35 Prozent der westlichen Bevölkerung leiden unter 
chronischen Ein- und Durchschlafstörungen oder nicht erholsamem 
Schlaf. Mögliche Folgen sind Diabetes, Bluthochdruck und Depressi-

on. „Darüber hinaus führt Schlafmangel zu Einbußen bei Konzentra-
tion und Gedächtnis“, erklärt Professor Dr. Dieter Riemann, Sektions-
leiter Klinische Psychologie und Psychophysiologie. 
So vielfältig die Folgen, so unterschiedlich sind auch die Gründe für 
Schlafstörungen. Mithilfe von diagnostischen Gesprächen, Schlaf-
tagebüchern und Schlafprotokollen, die vom Patienten angefertigt 
werden, können Daten zu Ein- und Durchschlafzeiten sowie Einschät-
zungen der Betroffenen erfasst werden. Die differenzierteste Me-
thode zur Erfassung des Schlafs ist jedoch die Polysomnografie im 
Schlaflabor. 
Im Schlaflabor werden Betroffene für zwei Nächte aufgenommen 
und während des Schlafs umfassend untersucht. Es werden Hirnströ-
me, der Herzrhythmus und der Sauerstoffgehalt des Blutes gemes-
sen. Zudem werden Atmungsbewegungen, Beinbewegungen und die 
Körperlage aufgezeichnet. „Wir wollen damit mögliche organische 
Ursachen der Schlafstörungen ausschließen“, so Professor Riemann, 
Leiter der schlafmedizinischen Station der Abteilung Psychiatrie und 
Psychotherapie, „wenn wir die Gründe für die Schlafstörung wissen, 
können wir auch gezielter therapieren.“ 

Weitere Infos gibt es unter                    Schlaflabor 

im schlaflaBor der Psychiatrie und PsychotheraPie wird das schlaf-
verhalten erfasst und mögliche ursachen für schlafstörungen 
festgestellt



„Wie machen Sie sich fit für den 
Frühling?“
Langsam erwärmt sich die Luft und die Tage werden länger – der 
Sommer rückt näher. Nun heißt es raus aus dem Winterschlaf und 
mit neuer Energie hinein in den Frühling. Doch wie wird man eigent-
lich Frühlingsfit? Was kann man tun, um seinen Organismus wieder 
auf die warme Jahreszeit vorzubereiten? Vier Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Klinikums verrieten amPuls, wie sie ihre Wintermü-
digkeit vertreiben und sich auf den Frühling vorbereiten. 

Sabine Duffner, Physiotherapeutin
Ich fahre viel Fahrrad. Eigentlich das 
ganze Jahre über, um auch im Winter 
aktiv zu bleiben. Aber wenn es wärmer 
wird, bin ich meist öfter draußen. Dann 
gehe ich auch gerne spazieren. Wenn 
es passt, dann zu zweit, aber im Not-
fall auch mal alleine. Zudem versuche 
ich mich ausgewogen zu ernähren. Ich 
esse beispielsweise viel Salat und Obst, 
am liebsten Äpfel. Beim Salat bevorzu-
ge ich selbst gemachten Tomaten- oder 
Krautsalat.    

   
Jenny Zwick-Bartning, Krankenpflegekraft
Ich halte mich das ganze Jahr über fit. 
Beispielsweise fahre ich jeden Tag mit 
dem Fahrrad zur Arbeit. Das sind am Tag 
etwa 24 Kilometer. Zudem gehe ich re-
gelmäßig 20 bis 30 Minuten laufen, am 
liebsten in den Bergen. Und auch mein 
eigenes Pferd möchte bewegt werden. 
Auf meine Ernährung achte ich auch, 
egal ob Frühling oder Winter. Dabei es-
se ich zwar meist das, worauf ich Lust 
habe, also auch mal Kekse und Kuchen, 
aber auf Cola und Chips verzichte ich 
doch. 

Dr. Martin Jaeger, Oberarzt
Kinder sind der größte Motor gegen 
Winter- oder Frühlingsmüdigkeit. Ich 
tobe viel mit meinen drei Kindern. Das 
Mädchen ist elf Jahre alt und die bei-
den Jungen sind acht und fünf Jahre. 
Sie sind neugierig und haben Spaß an 
neuen Dingen. Das ist ein tolles Alter. Im 
Winter gehen wir rodeln oder Ski fah-
ren und jetzt im Frühling Fahrrad fahren 
und schwimmen. Auch spielen wir viel 
Speedball oder Federball. Zwar ernährt 

sich meine Familie sehr gesund, weil meine Frau zu Hause darauf 
achtet, aber bei meinen Arbeitszeiten geht das leider nicht immer. 
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Mitarbeiterumfrage
Marcel Hurst, Zivildienstleistender
Ich genieße das schöne Wetter mit 
Freunden, gehe spazieren oder fahre 
Fahrrad.  
Allein sich draußen aufzuhalten macht 
schon eine Menge aus. Zusätzlich mache 
ich Muskeltraining. Ich hab mir gerade 
eine neue Mitgliedskarte im Fitnesscen-
ter geholt.

Nathalie Weidner, Auszubildende im Patientenservice
Ich bereite mich eigentlich nicht auf den Frühling oder den Sommer 
vor. Also ich mache mir keine Gedanken darüber. Sport treibe ich bei-
spielsweise nicht, weil ich sehr schnell abnehme, aber auch, weil ich 
keine Lust dazu habe. Ich esse auch relativ viel und eigentlich alles, 
weil ich aufpassen muss, dass ich nicht zu dünn werde. Aber natürlich 
gehe ich öfter raus an die frische Luft, wenn es wärmer wird. 

Sagen Sie uns die Meinung!
amPULS gehört schon seit vielen Jahren zum Uniklinikum Freiburg. 
Und die amPULS Familie ist stetig gewachsen. Jetzt gibt es amPuls 
Intern in der neu gestalteten Druckversion und als Online-Angebot. 
Wir arbeiten stets daran die Mitarbeiterzeitung zu verbessern. Denn 
amPulsIntern soll eine Zeitung für alle Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sein. Die unterschiedlichen Berufsgruppen aus über 8.000 
Beschäftigten sollen sich gut informiert und unterhalten fühlen. Ihr 
Urteil ist uns dabei wichtig. Schließlich wird Qualitätssicherung am 
Klinikum großgeschrieben. Jetzt haben Sie die Möglichkeit: Sie woll-
ten schon lange einen Artikel vorschlagen? Finden Sie alles, was Sie 
suchen? Oder haben 
Fragen an die Redak-
tion? Sagen Sie ganz 
einfach mit ein paar 
Klicks ihre Meinung 
zu amPuls Intern. 
Dadurch können wir 
das Heft noch ver-
bessern. 

Und mitmachen 
lohnt sich: Gewinnen 
sie zwei Eintrittskar-
ten für das Eugen-
Keidel-Bad.  
Bis Ende April wird 
der Fragebogen ge-
schaltet sein. Für Sie 
ist das die Gelegen-
heit, ganz unkompliziert Anregungen, Lob und Kritik vorzubringen.

Machen Sie mit! 
Den Fragebogen finden Sie unter  Meinung

Selbstverständlich werden alle Daten, die Sie in den Fragebogen ein-
geben, anonymisiert und keinesfalls weitergegeben.

ein frageBogen Bietet gelegenheit, ganz 
unkomPliziert anregungen, loB und kritik 
vorzuBringen
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    Nachgefragt bei … 
    … Brigitte Schütz

Irgendwann einmal wieder nach 
Hause kommen – diesen Traum 
hat sich die gebürtige Freiburge-
rin Brigitte Schütz erfüllt: Nach 
langer Zeit in Darmstadt und ei-
nem Abstecher nach Bad Arolsen 
ist die 41-Jährige seit dem 1. Feb-
ruar dieses Jahres als Leiterin der 
Personalabteilung des Klinikums 
wieder zurück in ihrer Heimat-
stadt. 

Sie sind zu Hause in Freiburg 
angekommen – wie fühlt sich 
das an?
Es ist schön, wieder hier zu sein, 
ich bin hier aufgewachsen, zur 
Schule gegangen und habe nach 
meiner Ausbildung für den geho-
benen Verwaltungsdienst bei der Stadt Freiburg auch meine erste 
Berufserfahrung hier gesammelt. Meine Familie und meine Freunde 
leben hier und freuen sich sehr über meine Rückkehr. Ich konnte mit 
dieser Stelle als Personalleiterin der Uniklinik Freiburg private und 
berufliche Ziele in bestmöglicher Weise verbinden und freue mich 
sehr auf die neue Herausforderung in vertrauter Umgebung.

Wie haben Sie die ersten Wochen am Klinikum verbracht?   
Die erste Zeit habe ich genutzt, um mein Team und die internen Ab-
läufe kennenzulernen. Meine langjährige Erfahrung im Personalbe-
reich hat mir aber auch gezeigt, wie wichtig es ist, seine „Kunden“ 
zu kennen. Ich habe bereits einige Arbeitsgruppen kennengelernt und 
mich in verschiedenen Abteilungen vorgestellt und mir die Abläufe 
und Aufgaben erklären lassen. Ich werde dieses Netzwerk auch in den 
kommenden Wochen weiter aufbauen und freue mich auf den Aus-
tausch mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor Ort. 

Was für Erfahrungen konnten Sie bislang am Klinikum machen?
Ich war überrascht, dass viele Dinge schon auf dem Weg sind. Es 
wird hier viel für die Angestellten getan, KiTa und Gesundheitsför-
derung seien hier nur beispielhaft genannt. Das Konzept für eine in-
tegrierte Personalentwicklung ist erarbeitet und beinhaltet wichtige 
Bausteine wie die multiprofessionelle und hierarchieübergreifende 
Zusammenarbeit in Projektgruppen, Führungskräfteentwicklung und 
Mitarbeitergewinnung und -bindung. Das Intranet ist gut aufgebaut 
und enthält viele wichtige Informationen rund um den Arbeitsplatz 
Uniklinikum.

Welche Vorhaben oder Ziele liegen Ihnen hier als Personalleiterin 
am Herzen? 
Wir möchten ein anerkannter und professioneller Partner am Klini-
kum sein. Insbesondere die Themen Kundenorientierung, Personal-
entwicklung und Personalmarketing beinhalten viele spannende und 
wichtige Projekte, die wir angehen werden. Es ist wichtig, dass das 
Uniklinikum von seinen Beschäftigten und am Markt als attraktiver 
Arbeitgeber wahrgenommen wird. Dazu möchten wir mit unserer Ar-
beit beitragen.

die geBürtige freiBurgerin Bri-
gitte schütz ist wieder zu hause: 
„mit der stelle als Personalleite-
rin der uniklinik kann ich Private 
und Berufliche ziele verBinden“

„Mich haben die Gespräche aus einem 
tiefen Tal gebracht“

Hohe Arzt- und Patientenzufriedenheit mit psychosomatischem 
Konsildienst 
Im Rahmen eines Projektes zur Qualitätsverbesserung untersuchte 
die Abteilung für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie die 
Zufriedenheit von Patienten und anfordernden Ärzten mit den Leis-
tungen des psychosomatischen Konsil- und Liaisondienstes auf 50 
Stationen der Uniklinik. „Sowohl Patienten als auch die anfordern-
den Stationsärzte beurteilten die Leistungen der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Konsildienstes überwiegend mit gut bis sehr 
gut“, fasste der zuständige Oberarzt, Professor Dr. Kurt Fritzsche, 
die Ergebnisse zusammen. Dies betraf die vorbereitende Informati-
on durch den Stationsarzt über das anstehende Konsilgespräch, das 
Verstanden-Fühlen, die emotionale Unterstützung und die emotio-
nale Entlastung durch die psychotherapeutischen Gespräche und die 
Zufriedenheit mit Empfehlungen und Hilfestellungen bezüglich einer 
weiteren psychotherapeutischen Behandlung. 

Insgesamt wurden die Gespräche auf einer Skala von 1 = sehr gut bis 
5 = mangelhaft von den 203 befragten Patienten mit einem Mittel-
wert von 1,73 bewertet. 98 Prozent der befragten Patienten finden 
es wichtig, dass es in Ergänzung der medizinischen Behandlung ein 

Angebot für psychothe-
rapeutische Gespräche 
am Klinikum gibt: „Ein 
solches Angebot muss 
an einer Eliteuniversi-
tät selbstverständlich 
werden.“ Kritik und An-
regungen bezogen sich 
auf fehlende ungestörte 
Gesprächsmöglichkeiten 
und die Diskrepanz zwi-
schen Bedarf und An-
gebot „wichtig für jeden 
Krebspatienten“.

Ein ähnliches Bild ergab 
sich bei den Stations-

ärzten. Sie bewerteten die prompte Durchführung der Konsile, die 
Kontaktaufnahme, die persönliche Rückmeldung, den Befundbericht, 
das Ergebnis der konsiliarischen Mitbehandlung und die weiterfüh-
renden Empfehlungen in 92 Prozent der Fälle als gut bis sehr gut, der 
Mittelwert lag bei 1,41.
Die Wirksamkeit des psychosomatischen Konsildienstes zeigte sich 
auch in einer Nachbefragung zur Compliance bei Patienten, bei de-
nen die Indikation für eine ambulante oder stationäre psychothera-
peutische Weiterbehandlung bestand. Die Hälfte dieser Patienten 
hatte nach zwei Monaten eine Behandlung begonnen. 

Weitere Informationen:
Prof. Dr. med. Kurt Fritzsche
Abteilung für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie 
Tel.: 0761 270-687 • Fax: 0761 270-6885
E-Mail: kurt.fritzsche@uniklinik-freiburg.de

sowohl Patienten als auch die stations-
ärzte sind mit den leistungen der mitarBei-
terinnen und mitarBeiter des konsildiens-
tes zufrieden

porträt



Tipps und Tricks in Sachen 
Korrespondenz 
Korrespondenz ist unser „täglich Brot“. Hier ein paar Tipps, die Ihnen 
den Alltag ein wenig erleichtern, am Beispiel Adresse, Betreff und 
Grußformel.

Der erste Eindruck zählt
Es gibt keine zweite Chance für 
einen ersten Eindruck, und das 
Erste, was der Empfänger Ih-
res Schreibens sieht, ist die An-
schrift. Daher sollten Sie gerade 
bei der Anschrift besonders sorg-
fältig sein und lieber ein wenig  
Rechercheaufwand in Kauf neh-
men. Stimmen sowohl die An-
schrift als auch die Anrede Ih-
res Schreibens, wird der Inhalt 
sicherlich wohlwollender zur 
Kenntnis genommen, als wenn 
sich der Empfänger bereits über 
eine falsche Anrede geärgert hat.
Gehen Sie auch sorgsam mit dem 
eigenen Namen um – nicht nur bei Anrede und Anschrift. Ihr Name 
und der Ihrer Chefin oder Ihres Chefs sollten in jedem Brief immer 
vollständig, also mit Vor- und Zunamen, genannt werden. Kürzen Sie 
den Vornamen nie ab, dies wirkt persönlicher. Wenn Sie sich nicht 
sicher sind, ob der Name richtig geschrieben ist, oder wenn Sie den 
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Klinikumsknigge

„Frühling auf dem Klinikums-
gelände“ von Andreas Kubitza, 
Medienzentrum

bild desmonats

Vornamen des Adressaten nicht wissen, rufen Sie im Sekretariat oder 
in der Zentrale des anzuschreibenden Unternehmens an. Führen Sie 
in der Anschrift alle Titel mit auf. Wenn Sie in der Anschrift einen 
Ansprechpartner nennen, sind Anreden wie „Sehr geehrte Damen und 
Herren“ tabu.
Dann folgt die Betreffzeile, sie soll einen Hinweis auf den Inhalt des 
Briefes geben. Wiederholen Sie nicht den Betreff in der ersten Brief-
zeile. Bedenken Sie: Mit der Betreffzeile können Sie bereits für Auf-
merksamkeit sorgen und den Empfänger für den weiteren Inhalt des 

Briefes interessieren. Briefe zu 
Geburtstagen und Jubiläen, Einla-
dungen, aber auch Terminbestä-
tigungen eignen sich für kreative 
Betreffzeilen. 
Und auch das „gute Ende“ ist 
wichtig. Es gibt zahlreiche Gruß-
formeln, die früher gang und gebe 
waren, heute aber komplett veral-
tet sind, wie beispielsweise „hoch-
achtungsvoll“, „im Voraus bestens 
dankend empfehlen wir uns“ oder 
„wir verbleiben mit freundlichen 
Grüßen“. Versuchen Sie es lieber 
mit Grußformeln wie: „Es grüßt 
Sie aus Köln“, „mit freundlichem 
Gruß“, oder „mit sonnigen Grüßen 
aus Freiburg“. 

Unter             Korrespondenz finden Sie zahlreiche weitere 
Grußformeln, die zeitgemäß sind und heute verwendet werden, aber 
auch weitere wichtige Tipps, die Ihnen helfen, Ihre Korrespondenz zu 
optimieren. 

Sigrid Bendrich

es giBt keine zweite chance für den ersten eindruck. daher sind die rich-
tige grussformel, die korrekte anschrift und ein vielsagender Betreff 
wichtig



 aus  
amPULS Intern-online 
ist das aktuellste In-
formationsmedium 
für Beschäftigte des 
Uniklinikums. 
Dort finden Sie stän-
dig neue Nachrichten rund um Ihren Arbeitsplatz. Hier die Leseemp-
fehlungen der Redaktion: 

Rat und Tat
In amPULS Intern-online 
finden Sie unter „Rat und 
Tat“ immer den richti-
gen Ansprechpartner 
für unterschiedliche Le-
benssituationen. So ste-
hen hier  beispielsweise 
Kontaktadressen von der 
Beauftragten für Chan-

cengleichheit, der Vertrauensfrau für Schwerbehinderte und Gleich-
gestellte oder des Personalrats zur Verfügung. 
           Rat

Jubiläen 
Ein Dienstjubiläum ist 
immer ein Grund zum 
Feiern. Damit Sie die Ihrer 
Kollegen nicht vergessen, 
verschaffen Sie sich in 
amPULS Intern-online 
einen Überblick über die 
aktuellen Jubilare.  
           Jubiläen 

Schulungsticker
Immer auf dem Laufenden bleiben Sie mit dem Schulungsticker in 

amPULS Intern-online. 
Der Ticker informiert über 
aktuelle Fort- und Wei-
terbildungen des Schu-
lungszentrums. 

amPulsIntern

Die richtige Lösung lautet: Advent. Über den Roman „Jäger in der Nacht“ von Oliver Bottini kann sich 
Janina Reichenbach, Pathologie, freuen. Wie immer gestiftet von
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Was ist eigentlich der                        ? 

Wo immer Sie das Smart-Link-Symbol im Heft sehen, gibt es ergän-
zend zum Artikel eine weiterführende Homepage. Geben Sie einfach 
den angegebenen Begriff in das Smart-Link-Fenster auf der Start-
seite UKFINFO ein und Sie gelangen automatisch auf die gesuchte 
Homepage. Falls Sie sich nicht im Intranet befinden, sondern im In-
ternet, haben Sie unter www.uniklinik-freiburg.de → „Suchen und 
Finden“ ebenfalls eine Eingabemöglichkeit. 
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Lese tipps

SUdoKU

rätsel?

auflösung

Wie viele amPuls-Intern-
Hefte erscheinen jährlich?  

Das Lösungswort senden sie an: 
Redaktion amPULS, 
Tel.: 0761 270-1877, 
Fax: 0761 270-1903, 
E-Mail: anna.buck@uniklinik-freiburg.de

Einsendeschluss: 15. April 2009 

Wie immer gibt es einen attraktiven Buchpreis zu gewinnen!


